
des Parteitages durchzuarbeiten und ihm zu 
helfen, daß es sich die Politik der Partei zu 
eigen macht. Wir meinen: Jeder' Lehrer wird 
um so aktiver im Sinne der Partei handeln, je 
gründlicher er in die marxistisch-leninistische 
Politik der Partei eindringt und je tiefer er 
von ihr überzeugt ist.

Warum ist es notwendig, daß sich der Lehrer 
nicht nur mit den Aufgaben der Volksbildung, 
sondern mit der Gesamtpolitik der Partei be
schäftigt? In Vorbereitung auf den VIII. Partei
tag hatten wir an unserer Schule eine inter
essante Diskussion. Es ging um die Frage: Was 
heißt moderner Unterricht? Nicht zuletzt ist 
die Diskussion deshalb ausgelöst worden, weil 
wir in einem neuen Schulgebäude mit moder
nen Unterrichtsmitteln (Lichtschreiber, auto
matische Bildwerfer usw.) tätig sein können.

Der moderne Unterricht wurde zu einem ge
flügelten Wort unter uns Lehrern; und mancher 
neigte dazu, ihn nur auf die technische Seite 
zu beziehen. Wir Genossen haben dieses Pro
blem geklärt. Und ich selbst habe in der 
„Leipziger Volkszeitung“ dazu Stellung genom
men und erklärt, daß die im Lehrplanwerk 
enthaltene Forderung — den gesamten Unter
richt mit dem Marxismus-Leninismus zu 
durchdringen — das eigentliche Wesen des mo
dernen Unterrichts ausmacht. Damit sei eine 
unvergleichlich höhere Zielstellung gegeben als 
die Vermittlung einiger marxistisch-leninisti
scher Grunderkenntnisse, vorrangig in den ge
sellschaftswissenschaftlichen Fächern. Sie ver
lange vielmehr, ausgehend von der Einheit des 
Marxismus-Leninismus, die weltanschauliche 
Durchdringung des Unterrichts in jedem einzel
nen Fach. Es gehe um die generelle Erkennt
nis, daß jede Unterrichtsstunde dann am wirk
samsten angelegt ist, wenn die Schüler gleich

zeitig mit dem Fachwissen weltanschaulich fun
diertes Wissen vermittelt bekommen, wenn sie 
ideologisch erzogen werden.

Die Ideologie der Arbeiterklasse aber erfaßt alle 
Seiten des gesellschaftlichen Lebens. Und wenn 
der VIII. Parteitag von uns Lehrern fordert, 
die Schüler so zu erziehen, daß sie den Ideen 
des Sozialismus treu ergeben sind und als 
Internationalisten und Patrioten fühlen und 
handeln, dann setzt das eines voraus: Der Leh
rer muß das Wesen der Parteibeschlüsse erfas
sen, sich in der Strategie und Taktik der Partei 
sowie in der Dialektik des Klassenkampfes aus
kennen.

Den ersten Schritt zur Auswertung des Partei
tages sah unsere Parteileitung deshalb darin, 
allen Lehrern und Erziehern die Bedeutung des 
VIII. Parteitages und seiner Beschlüsse zu er
läutern. Darüber sprach ein politischer Mitar
beiter der Bezirksleitung Leipzig zum Pädagc- 
genkollektiv. Indem er uns mit den internationa
len Problemen des Klassenkampfes sowie den 
politischen, ökonomischen und kulturellen Auf
gaben der weiteren Gestaltung unseres gesell
schaftlichen Lebens vertraut machte, gab er uns 
gleichzeitig Hinweise für das Selbststudium der 
Materialien. Ein zweiter Schritt war, den Päd
agogischen Rat einzuberufen. Hier sprach der 
Genosse Direktor über die Ergebnisse in Bil
dung und Erziehung im abgelaufenen Schuljahr 
und über die Aufgaben der Volksbildung, wie 
sie auf dem VIII. Parteitag dargelegt worden 
sind.

Volksaussprache fortsetzen
Selbstverständlich haben wir Probleme, die im 
kommenden Schuljahr gemeistert werden müs
sen und deren Lösung wir unter Parteikon-
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rungsaustausche einbezogen wer
den. Die Parteigruppen in der 
Parteiorganisation der Kreislei
tung diskutieren regelmäßig Pro
bleme aus Artikeln im „Neuen 
Weg“ und ziehen gegebenenfalls 
Schlußfolgerungen für die Tä
tigkeit der Genossen mit und in 
den Grundorganisationen.

K u r t  W e s t e  
Mitarbeiter der Kreisleitung 

der SED Zerbst

Freude an Musik 
geweckt
Eine gute und wirksame Me
thode in der Arbeit mit der Ju
gend haben die Genossinnen 
und Genossen des VEB Zwik- 
kauer Kammgarnspinnereien, 
Werkbereich Lichtentanne, prak
tiziert. Unter Anleitung und mit 
Unterstützung des APO-Sekre- 
tärs treffen sich hier Jugend
liche monatlich einmal in einem 
Schallplattenzirkel.

Wie kam es dazu? Genosse 
Voigt, APO-Sekretär dieses Be
reiches, führte besonders in 
Vorbereitung der FD J-Wahlen 
mit den Jugendlichen viele Ge
spräche. Dabei klagten diese 
oftmals über die Enge in der 
Jugendarbeit. Eines hörte Ge
nosse Voigt dabei immer wieder 
heraus: Sie lieben Musik. Er 
packte die Gelegenheit beim 
Schopf und warb Interessenten 
für einen Schallplattenzirkel. Ob 
Facharbeiter oder Lehrlinge — 
alle fanden sich ein. Und Ge
nosse Voigt sagt dazu: „Uns
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